
Ausnabmezuftand aufgehoben.

3/

Amtlicher Anzeiger für
sonstiger-Preise :

Dr« �Hamstern: ümhtbla�� rrlckiettrt ivdcieiitlicki lett-smal- Dienstag, mt�mutb,Warmmiete. ireitag, Lombard nnd Sonntag und i??? in her Geschäftsstelle, sowie
din da: tue-i ssieiieu monatlich 1.35 ibaihntarl. Joac-D  und duiistsgebiihr 80 Gold;- eauig. «� Bei

Iiedettouslederleguiig oder I
lteseriirig

e an: fit: deii Kalender-sonnt.
Verleg-Praxis,uissverriiug at der ß Ia und: K« -

der Hielt-sag oder Stimmung dei Sesam es.
erer Gtw

antslauer Htadtlilatt
täglich ers cheiiieude Zeitung für« Stadt und Kreis Roms-lau.

die städtischen Behörden

Für richtige Wiedergabe uiideatltch gefclsrtedeiier oder band;
so· JCHIICUI,

Drum, Verlag und Cxpedttlom Nauislaiier Drumereisweieuiaiafi in. v. H» glamgltw

ne. 126. I

Berlin. 27. Juli.
Die Verordnung über die Aufhebung des Ausna me-

zuslaiides in Berlin und Provinz Brandenburg hat so gen�
den Wortlaut:

. Auf Grund des Artikels 48 der Neichsverfassung
verordne ich: Die Verordnung betreffend die Wieder-
Herstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in
Groß-Berlin und der Provinz Brandenburg vom
20. Juli 1932 CRGBL I S. 377! wird mit Wirkung vom
26. Juli 1932, 12 Uhr Mittags, aufgehoben. Die auf
Grund dieser Verordnung durch den Inhaber der voll-
ziehenden Gewalt ausgesprochenen Verbote periodischee
Druclschriften werden hierdurch nicht berührt.

Neubert.� und Berlin, den 26. Juli 1932.
· Der Reichspräfident gez. von hindenburg

 Der Reichskanzler, gez. von Papen.
Der Reichsminister des Innern, gez. Freiherr von Gaul.

» Der ·R-eichswehrininister, gez. -von Schleicher.
. Bestimmungen über die

«· Vereins« Versammlungs» und Pressefreiheii
Der preußische Minister des Jnnern hat an alle Landes-

polsizeibehörden folgenden Erlaß gerichtet:
" « Die einschränkenden Bestimmungen auf dem Gebiete der
Vereins» Versammlungs� und Pressepolizei sind erlassen
worden. um die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung zu gewährleisten »und dem vielfach zutage
getretenen Mißbrauch politischer Rechte nachdrlicklichst ent-
gegenzutreten. Sie dürfen aber keine Handhabe dazu bieten,
die gesetzniäszige Betätigung der Staatsbürger zu verhindern
oder einzuschränken. insbesondere die Wahlfreiheit zu be-
einträchtigen. Sie sind unparteiisch und gerecht anzuwenden;
dazu gehört auch, das; jede kleinliche oder fchikanöse Hand«
liing unterbleibt. Bestehen im Einzelfall Zweifel darüber.
ob die Voraussetzungen für die Anordnung einer Beschrän-
lang gegeben sind, so ist von der Maßnahme abzusehen.
gegebenenfalls Entscheidung des Regierungspräsidenten ein·
zuholriu 
- Mit der Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt:
«, · gez; Dr. Bracht.

Funtspruch an die Polizeibehörden.
· Der Bevollmächtigte des Neichslommisfars für Brett:

ßen, Dr. Pracht, hat an sämtliche Polizeibehörden folgeii-
den Funkfpricch erlassen: s

�1._ Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit
vor. während und nach der Neichstagswahl ist in nächsterZeit die wichtigste Aufgabe der Polizei.

2. Die m� «? »« �f� f« », für die Polizei
 v»ergleich·e» Ausiührungsbcstiiiiinungen zu Paragr. 55 PPGJreichen vollig aus zum Schuhe des einzelnen Beamten wie
ziir Diirchsetzung der Staatsautorität gegenüber tatsäch-lichem Widerstand.

3. Ein Polizeibeamter, der auf Grund dieser Bestim-
mungen nicht rechtzeiti und ausreichend von seinen Dienst-
matten »Schaut-l! ma i, vecictzi seine Amlspflichi Dem
vflichtmaßig handelnden Polizeibeamten aber werde ichmeinen Schutz nicht versagen«

Freilassungeii aus der Schuhhafh
Zu der Verordnung über die Aufhebung des Aus-

nahmeziistandes wird voii zuständiger Stelle mitgeteilt,
das; nunmehr die während des Ausnahmezustandcs in
Schutzhaft genommenen Personen freigelassen werden, so-
weit die Bearbeitung ihrer Angelegenheit nicht schon an
die ordentlichen Gerichte übergegangen ist. �

Die Strafverfahren laufen weiter.
Die Strafverfahren gegen Personen, die sich gegen die

Verordnung des Reichspräsidenten strafbar gemacht haben,
nehmen ihren Fortgang· So befindet sich der Schriftsteller
VreuewFriedländer noch in Haft im Polizeipräsidiiiiii
uiid wird, da der Schutzhaftbefehl nunmehr außer Kraft
getreten ist, dem Pernehmungsrichter vorgeführt wer-
deti müssen.
Der Aintliche Preuszische Pressedienft erscheint wieder.

Auf Anordnung des Reichstommissars Dr. Vracht wird
de: Amtliclie Preufiiictie Preliedienst von Mittwoch, den
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Verantivortllch für den Gesamtinhaln Hans Eiche, Willia

Freitag, den 29. Juli

z7. Juli, ab wieder regelmäßig erscheinen mit· der Maßgabe,
daß die Verbreitung politischer Mitteilungen bis an; weiteresdurchkdie Presseabteilung der« Reichsregierung er olgt.

Ein neuer Willturalt
Polen durchbricht die Daiizigqiolnische Zollunion
Polen hat seit einigen Monaten im Zusammenhang mit

den Maßnahmen gegen die  Einfuhr von Danziger Waren
iiach Polen eine Wirtschaftsgrenze gegen Danzig errichtet.
indem es ein Einfuhrbewilligungsfystsem in der Weis-e durch-
geführt hat, dasz Warenlieferungen von Danzig nach· Polen
nur nach Abstempelung der Falturen durch die diploma-
tische Vertretung Pvlens in Danzig zugelassen und von der
Befchlagiiahme in. Polen« verschont werden.Bisher war mit dieser Einsuhrerschwerung eine Urian-« « «
irre Gebühc nicht verbunden. Seit einigen Tagen jedoch er�
hebt die polnische Vertretung in Daiizig eine Gebiihr in
Höhe von 1 v. H. des Warenwertes Das bedeutet, hat; ne-
ben dem Einfuhrbewilligungsfystem nun auch ein Wertzolb
system eingeführt ist. Durch dieses neue gegen die Ver-
träge und deii Sinn der Danzigqiolnischen Zollunion ver-
fioßende System hat Polen die Zollunion mit Danzig pral-
tisch aufgehoben.

Jn der Danziger Oeffentlichkeit wird die Frage aufge-
worfen, ob es nicht angebracht ist, angesichts dieser Ent-
iviclsluiig auch von Danziger Seit-e die notwendigen Schritte
zur Lösung der Zollunion mit Polen zu unternehmen.

Zinszuschüsse des Reichs
Für Jnslandsetzung und Teilung von Wohnungen.

Berlin, 27. Juli.
Der Reichsarbeitsminister hat die näheren Bestimmun-

gen über die in der Notverordnung vom 14. Juni d. J. vor-
gesehenen Zinszuschüsse aus Reichsmitteln für Darlehen für
Jnstandfetzung und Teilung von Altwohnungen bekanntge-
geben. Hierfür stehen einmalig fünf Millionen RM zur
Verfügung. Der Zuschuß wird hausbesitzern gegeben, die
ein Darlehn von mindestens 1000 RM zur Ausführung grö-
szerer Jnstandsetzungsarbeiteii oder zur Teilung einer Woh-
nung aufgenommen haben.

Der Reichsarbeilsminister hat gleichzeitig die Ueber-
ncihme bon Reichsbiirgfchaften zur Förderung von Jn-
standsetzungsarbeiten und Wohnungsteitungen einge-

leitet.
Die Büxgschsaften können der Natur der Sache nach nur ge-
genübiei einzelnen Spitzeninstituten übernommen werden, da
es praktisch unmöglich ist, daß das Reich in deii Zahllofen
Einzelfällen unm-ittelbar für die hauseigentümer ein-e Bürg-
fchaftserklärung abgibt. Die-Verhandlungen über den Kreis
der Institute, die die Reichsbürgschaft erhalten, sind noch
nicht abgeschlossen. Die Institut-e werden zu gegebener Zeit
von sich aus die ihnen angefchlossenen Organisationen ver-
ständig-n Zwecklos ist es, daß sich die einzelnexsfyuusbessitzer mit der Vitte um Bürgfchaftsübernahme an Reichs-
ider Landes-behörden wenden.

Kleine politische Meldungen
Höchste Alarmbereitschaft der Polizei. Wie ver-lautet, ist

ähnlich wie bei früheren Wahlen, für deii Wahltag und die
Nacht nach »dem 31. Juli die höchste Alarinstiife der preußi-
fchen Polizei geplant. _ »

Hilfe für den holländischen Kohlenbergbam Die hollans
dische Regierung soll für die nächste Zeit Maßnahmen» zur
Unterstützung des Kohlenbergbaues beabsichtigen. ·Daruberwelcher Art die Regierungshilfe sein soll, ist vorlaufig no
nichts bekannt.

»von {weich im französischen Außenmiiiisteriiim Der
deutsche Votschajter »von Hoesch stattete dem Tlnterstaatssselretär iin Aufzeiiministeriuiin Paganonz einen Besuch Ab»um ihn voii dem Veschliisz »der Neiehsregieruiig in Kennt-
nis zu setzen, dem Konsultatilipakt beizutretem · _

Votschafter von Schubert im italienis en »,.Auszeniiiini-
steriuinck Der dertsche JBotichafter von Sehn ert stattete P01�
neuen Unteriiaatsfesrctar im Auszeniiiiiiisterium Suvich, einen
Besuch ab und hat&#39;e iijiit ibuk eine tangere Unterredunz

Feriisvreaier übermittelte: Iuzeigen wird deine Gewalt: geleistet-
Iernsprecher 94. ==����
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Reichstag-wohl
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Muster des Litimmzeilels

Sozialdemolratische Partei
Deutschlands  SPD.!

Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei  Hitlerb«wegung!

Kommuuistiiche Psssiei Deutschlands

Zentrumspartei

Dcuiikhizgtiouaie Volkspartei ·i

Deutsche Volkspartei

Neichspartei des Deutschen Mittel-
standes e. V.  Wirtschaftspartei!

Deutsche Staatsparteigewiss-dies 
Ase-ow-

Baherische Volkspartei«

Ei! l» Deutsihes Landvolt
H l Christlichäozialer Von-DienstEvangelische Bewegung!

Parteien.

d· S 18 r d d t Ziår Reichstagswahl»ie pcenaniaen ergro i« ; ;remis.! um» Dr� Frist,  NSDAHZJ,FZIKFBFZFiikYÄFIII?
UND Geheimrat hugenberg  DNVP.!.

11|
Es folgen, »Mehr oder minder zahlreich, die in den ein-

öelnenWahlkreifen unterschiedlich kandidierenden kleiner-en



DerWclirministeritlierdieAusgabeudcrReiilisiielir
Reichswehrminister General von Schleicher sprach im

Rundfunk. Er erklärte: Jch bin kein Freund des militäri-
schen Ausiiahmezustandes und ich bin erst rectjkieiii Freund
von Militardiktatun denn zwei Dinge sind dem Soldaten
besonders unsympathischmls Polizist verwendet und i-n die
Politik hereingezogen zu werden.
· Der Minister gin-g dann auf die Sicher he it

ein, die kein Lan·d in so wenigem Maße besitzt wie
Deutschland und nach der die stärkste Militärniacht der Welt,
Frankreich unaufhorlich ruft. Diese Haltung hätte Minister
Stresemann schon als ,,Heuchelei« bezeichnet

Nur manchmal läßt man auch in Frankreich die Rage
aus dem Sack. Zum Beweise zitterte der Minister die
Jungsten Aeußerungen des Generalberichterstatters des
franzosischen··Staatshaushalts über eine Besichtigiing der
neuen franzosischen Befeftigungen, die, �völlige Sicherheit
gaben und denen kein Gegner widerstehen könne«. Mit die«
em Bericht verglich General Schleicher die Forderungen der
Franzosen auf d-er Abrüstungskoiifereiiz und d-as Scheitern
ver Konferenz.

_ Deutschland könnte Sicherheit bekommen, wenn die
Mächte bis auf unseren Rüstungsstaiid abrüsten. ,,Wanii ist
ein Schlachtschiff eine Verteidigungswaffe?« wurde einmalgefragt. »Wenn es die brsitische oder amerikanische Flagge
uhrt«, lautete die Antwort. Sich glaube, dies-e spöttisihen
Worte schönsten diploinatifchen
Formen. 
 LVir können die Sicherheit erreichen. indem wir unsere
Wehrmachi so umbauen � nicht ausbauen �- dasz sie uns
wenigstens ein gewisses Maß Sicherheit gibt. und ich möchte
im Anschluß an die deutsche Schluszerklärung in Genf
keinen Zweifel darüber aufkommen lassen, daß wir diesen
zweiten Weg gehen werden, wenn man uns volle Sicher-
heit und Gleichberechtigung weiter vorenthält.

Jn der Landesverteidigung liegt die hohe und ideale
Aufgabe des Soldaten. Richtig ist natürlich, daß die Wehr-
macht auch die Ultima ratio des Staates darstellt Mich hat
in den letzten Wochen nichts so sehr gseärgert wie die Be-
hauptung, ich hätte die Reiihswehr in deii politischen Blei:
nungftreit eingespannt Das Schlagwort ,,Junker und Ge-
neräle« hätten die Regierung Brünin-g gestürzt, ist eine
glatte Lüge. «,

·.Solange ich an dieser Stelle stehe, werde ich es niemals
zulassen, das; die Wehrmacht ihre iibergarteilidie, nur dem
Volk-ganzen dienende Haltung ändern oder gar aufgeben
wird. Und ein zweites: Jch werde nicht dulden, das; die
Wehrmacht die ihr im Staate zugeiviesene Stellung mit ir-
gend jemand teilt und daß sich private Organisationen ihre
gesetzlichen Funktionen anmaßen.

Der Minister behandelte dann die Verbände und die
sozial-en Aufgaben der Reichsivehr Zum Schluß betonte
der Minister daß er eine Militärdiktatur ablehne, die be-
onders in Deutschland schnell zum Mißerfola führen müsse.-
ber so schloß General Schleicher ich wiinsctsiDeutschland

gerade in der jetzigen fchweren Zeit eine Regierung, di-e die
größten Soldatentugenden besitzt, Mut, Entscbliißkrast und
Veranti ortungsfreudigkeit

sagen mehr, als die

i Antwort auf Boxheim
Strafanzeige gegen Reichs« und Oänderregierungeiu

l Darmftabt, 27. Juli
Von der Gaupressestelle der NSDAP wird mit eteilt:
Die seinerzeit durch die Veröffentlichung der Box armer

Dotumente bekanntgewordenen hessischen Jiationalfozialisten
haben gegen das hessische Gesamtministeriuni vom Sommer
1931 wegen Begünstigung der hoch· und landesverraterifcheii
Absichten der KPD Strafantrag erstattet.

.,Jn dem Schreiben an den Oberreichsanwalt heißt es
u. a.: Am 25. November 1931 wurde von den sozialdemo-
kratischen Ministern Leuschner und Severing das Boxheimer
Dokument der Oeffentlichkeit bekanntgegeben Jn»den fol-
genden Tagen wurde das Hochverratsverfahren eroffnet, in
das der unterzeichnete Dr. Best als Angeschuldigtek die
übrigen Unterzeichneten ,,vorläufig« als Zeugen verwickelt
sind. Jn dem Verfahren ist bis heute keineEntscheidung
über die Erhebung der Klage oder überdie Einstellung des
Verfahrens ergangen, so daß die Unterzeichneten noch immer
den Anwürfen ihrer politischen Gegner ausgesetzt sind. Die
Veröffentlichung der im Besitz der hessischen Staatsregierung
befindlichen hoch: unb Lan-desverrats-Dokumente der KPD
klären im wesentlichen die Borgeschichte und die..Voraus-
setzung des Boxheimer Dokuments. Die Tatsache, daß oie
kommunistischen Pläne der hessischen Regierung bekannt wa-
ren, ohne daß diese sie veröffentlichte oder sonst ernsthafte
Maßnahmen ge en die bolschewistische Gefahr ergriff, beweist.
zvie richtig die erfasser des Borheimer Dokuments die Laae
im Sommer 1931 beurteilten�&#39;inenn sie befurchtetem daß
der kommunistische Umsturz mangels ausreichender Abwehr
durch dieRegierungen des Reichs und der Länder bald
Wirklichkeit werden könnte. Die Unterzeichneten -und das
ganze deutsche Volk haben ein Recht auf vollständige Klärung
dieser Dinge. Um diese Klärung im öfsentlichenJnteresse
herbeizuführen, erstatten sie hierdurch Strafanzeige gegendas hessische Gesamtministerium des Sommers 1931 unb ins- «
besondere .ge en den in erster Linie verantwortlichen sinnen-
minister Leufchner wegen Begünstigung der kommunistischen
hoch: und Landesverratspläne, begangen Durch die Unter-
zlassung wirksamen Einschreitensge en diese ihm bekannten
Pläne und durch Jrreführung der öf entlichen Meinung durch
»die hege gegen die nationalsozialistische Bewegung. Dergleiche erdacht der Begünstigung der kommunistischen Hoch-
und Landesverratspläne ruht auf allen Regierungen des
Reiches und der übrigen Länder des Sommers 193·1.· Gegen
deren Mitglieder, soweit sie nicht der nationalsozialistischen
Bewegung angehören, die stets vor der bolschewistischen Ge-
fahr warnte, erstatten die Unterzeichneten deshalb ebenfalls
Strafanzetge.
« ggf Dr. Werner Beft, Mit-L»

helm assun , MdL., Dr. Richard
leutnant a.

uptmann a. D. Wil-
gner MdL,, Kapitänsl

. von Davtdsonsplijglzert Stawinogafs

Professoren für D16920!.
Eine Erklärung von 51 Universitäts- und andere Hoch«

schulprofesforen wird veröffentlicht, nach der sie zuversichtlirh
von dei nationalsozialistischen Führung im Staate die Ge-
sundung des öffentlichen Lebens und die Rettung deutschen
Volkstums erwarten. Die gesunde Volksbewegung, die in
Ablehnung der verderblichen Wirkung des herrschenden po-
litischen Snstems entstanden sei, wäre zutiefst durchdrungen
von dem Suchen der besten Jugend aller Volkskreise. Die
von vielen befürchtete Einschränkung der geistigen Freiheit
durch ein engstirniges nationalsozialistisches Schema fürchten
die Unterzeichner nicht. Bedenken über einzelne Erscheinun-
gen inspder unteren Führerschaft und dei Mitläuferschast
treten für sie zurück, da sie dem Geist der oberen Führer und
ihrer Fähigkeit zur Reinhaltung der Bewegung vertrauen.

Wieder daheim
 im Beinhorn nach Deutschland zurückgekehrt.

Bremen. 27. Juli.
Mit dem Dampfer »Tai! Ratte« des Jtorddeutschen

Lloyd traf die deutsche Weltfliegerin Elli Beinhorn»in Bre-
merhaven ein. Namens des Bremer Senats begrußte Re-
gierungsrat Dr. Groszcurth die Fliegerin und begluckwiinschte
sle zu veni großartigen Erfolg ihres Fluges. durch den i&#39;m
dem Deutschtum einen unschätzbaren Dienst�-eriviesen habe.

Elli Beinhorn, die sich auf bem Lloyd·-Danipfer von
ihren Strapazen gut erholt hat, dankte mit kierzlichen Wor-
ten für den i bereiteten Empfang, an dem auch ihre
Eltern und die Ostasienfliegerin Marga von Etzdorf teil-
nahmen. Während der Begrüßung umkreisten Flugzeuge
den an der Lloydhalle liegenden Dampfer.

Elli Beinhorn flog von Bremerhaven mit ihrem Flug·
Zeug, begleitet von Mitgliedern der hannoverschen Akademi-
sct!en Fliegergruppq nach hannover, wo sie vom Magistrai.
dem Vorstand des Hannoverschen Aeroklubs und einer
großen Menschenmenge begrüßt wurde.

Direktor Homburg als Vorsitzender des Hannoverschen
Aeroklubs nahm ebenfalls das Wort, begrußte Elli Beinhorn
alsMitgliesd des Hannoverschen Aeroklubs und sagte, nach«
dem er ihre grandiosen Flugleistungen gewürdigt: »Hier
habe ich noch etwas, von dem ich hof daß es Jhnen eine
kleine Freude machen wird, einen Ehrenbechersz der bereits
im Jahre 1914, in den Anfängen »der Fliegerei von einem
unserer Klubmitglieder, dem Major Hohberworben und
uns von diesem zur Weiter-gabe an Sie gestiftet worden ist.
Er verknüpft also die Fliegerei in ihren Anfängen mit· {ihren
jetzigen staunenswerten Erfolgen, und so scheint mir, wie
Sie so in Jhrer Jugend vor mir stehen, Jhr Leben· eine Ver-
körperun-g der Entwiktluiig der Fliegerei» zu sein. Dirtzktor
Hohfschloß mit dem Wunsch, daß Elli Beinhorn auch weiter-Zin fördernden Anteil an der Entwicklung der Fliegerei
aben möchte.

Kund um die Welt
Elli Beinhorn wieder in Berlin. 

Berlin. ...27. Juli.
Die deutsche Fliegerin Elli Beinhorn kehrte -"!on ihrem

Weltrundflug auf deii Flughafen Tempelhof zurück, von
dem der Flug ausgegangen. war. Major von Kehler fand
herzliche und anerkennende Begrüszungsworte für die kühne
Fliegerin. Der Redner uiiterstrich die große Leistung der
Fliegerin, die bisher von keinem deutschen Flieger voll-
bracht worden· sei und hob besonders die Bedeutung! dieses
Fluges, der uber alle Kontinente führte, für das nsehen
der deutschen Luftfahrt und des Deutschtums überhaupt her-
vor. Jm Anschluß an die Begrüßung gab die Fliegerin den
zahlreichenVertretern von Presse und Filnpbereitwilligst
Auskunft über die interessanten Erlebnisse, die sie während
ihres Weltfluges gehabt hat.

Chronik der Krawatle
Ausschreitungen in Berlin.

An verschiedenen Stellen Berlins kam es wiederum zu
ommunistischen Zusammenrottungen. Jn der Stargarder Str.
wurden Polizeibeamte von einem etwa 1000 Mann zählenden
Trupp Kommunisten bedrängt und mußten in höchster Ge-
fa r von ihrer Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Kommu-
nit erlitt einen Brustschusj und mußte ins Krankenhaus
geschafft werden. Jn der Raunynstraße im Südosten Berlins
hatten Kommunisten eine an einem Fenster angebracht;
nationalsozialistische Fahne heruntergerissen. »· Als Polizei-
beamte gegen die Täter vorgehen wollten, eroffneten Kom-
munisten aus den Häusern Raunynstraße 25». bis_3 _! dasFeuer« 1uf die Beamten. Auch hier mußte di  Polizei von
der Schußwaffe Gebrauch machen. Bei der Durch uchung
der Häuser. aus denen die Beamten beithossen worden waren.
wurde im Hause Nummer 25 die 37jährige Anna Land-
mehr mit einem Kopfschuß schwerverletzt aufgefunden und
ins Krankenhaus gebracht, wo sie mittlerweilc gestorben
ist. �- JiiENordosten Berlins und in Charlottenburg wurden
gegen Mitternacht acht Litfassäulen in Brand gesteckt.

Feuerüberfall auf Nationalsozialistem
Jm,Stadtteil Katernberg wurden mehrere Itationalsw

zialisten beim Zettelverteilen von Kommunistemuberfalleir
Von den Komunisten wurden etwa 20�30 Schusse aus die
Rationalsozialisten abgegeben. Ein SA-Mann--aus Schonnei
beck erlitt einepsschweren Brustschuß und würd» lebensgefahrs
lich verletzt dem Gelsenkirchener Krankenhaus zugeführt.

Ein toter in Friedrichs-bog.
Wie aus Friedrichskoog bei Hamburg gemeldet wird,

hatte die SPD eine öffentliche Wahlversammlun einberufen,
die jedoch, wie von der Polizei mitgeteilt wir ,..·kurz nach
ihrem Beginn von nationalsozialistischer Seite gesprengt und
sodann im Einvernehmen mit der Versammlungsleitung auf-
gelöst wurde. Eine Stunde später kam es am Hafen zu einem
Zusammenstoß zwischen Nationalsozialisten und Reichsbans
nerleuten. hierbei wurden der 17jähri e Fischergehilfe Her-
mann Jäger getötet und drei weitere ischergehilfeik chwer
verletzt. Der Tote iind die Verletzten gehörten keiner· artei
an.

Riirinescliulscliiss »Musik«« geleiten.
Von der Pressestelle der Reichsmarine wird mitgeteilt!
Das« Segelschulschiff ..Jliobe« der Reichsmarine mit 100

Mann Besalzung ist in einer Gewitterboe bei Fehmarn Bett
getentert. Die Boote des Ieuerschiffes und der Kreuzer
,,Köln« haben sich sofort an die Unfallstelle begeben. Auch der.
Dampfer HTherese Rast« meldet seine Ankunft ander Un�
Fallstelle und ferner, daß er 40  bereitete an Bord habe.

_ Das Marineschulschiff »Niobe« ist ein früheres Handels--
schiff- das nach dem Kriege für die Zwecke der Reichsmariue
als Segelschulschiff unigebaut worden ist. Kommandant des
Schiffes war Korvettenkapitän Rohfus 2

Sogleich nach Bekanntwerden der Katastrophe wurden
die Kreuzer »Köln« iind ..Königsberg« an bie llnfatlstelle
entfanbt, ferner gingen vier Boote der Halbflottille Kiel in
See. An Bord der .,Königsberg« befand sich auch der Jn-
spekteutäkdes Bilbungsivefens, Konteradmiral KolbePUeber
 Jg lådfallstelle kreuzte lange Zeit eiii Flieger, der das Meera u e.

69 Todcsopfcr .
Der Kreuzer Köln hat die von dem Dampfer �Iherefe

Rast« Geretteten der Befolgung �Jiiobe� übernommen
unb sie nach Kiel gebracht. nach den bisherigen Feststel-
lungei. werden 69 Mann der Befolgung verniisztkmit ihrem
Tode must gerechnet werden.O
_ Zu den ich w ersten Unglückem die Heer und Mariae«-

seit demcJahre 1900 betroffen haben, gehören »der Unter--
gang des Schulschiffes »Gneisenau« vor benPhafen von
Malagaz 38 Mann fanden den Tod in den Wellen. Jms
November 1905 sank das Torpedoboot ,,S. 126" mit;
40»Manii der Besatzung 1907 forberte eine Kesselexplosions
auf dem Kriegsschisf «Blücher« 15 Todesopfen 1913 sank bei!
HelgolandHias Torpedoboot ,,S. 178", 70 ToteksJm Jahre,
192d fanden bei dem Weserübergang bei Veltheim 79 An-,«.
gehorige der Reichswehr den Tod in den Wellen.

Furchtbare Familientragödie
Frau, Tochter, Pflegemutter erschlagen, sich selbst erhängt.

Breslau,sp27. Juli.
Die Freiwillige Feuerwehr in Groß-Ellguth  Kreis Rei-

chenbach! wurde nachts alarmiert, ba es bei dein Sattlers
meister Wilhelm Lindner brannte. Als niemand von den
Bewohnern zu finden war, wurde die Wohnungstür gewalt-
sam geöffnet.

Den Eiiitretenden bot sich ein furchtbarer Anblick. In
der einen Stube fand man die  Ehefrau Johanna Oinduers
nebst ihrer Tochteig Frau Alborm im Bett in ihrem Blute
liegend tot vor. Jm Jkebenzimmer lag die 80 Jahre alte
Pslegemutter des cinbner, Frau Pauline Diubner. im Bett
mit gespaltenem Schädel ebenfalls tot. Die Suche nach dein
Mörder blieb zunächst erfolglos. Jm oberen Stock mte ei
aus allen Zimmerm da die Wohnung an 10 bis lif- teilen
gleichzeitig angezündet worden war; es gelang jedoch, den
Brand bald zu löschen. Auf dem Boden fand man schließlich
den Sattlermeifter erhängt auf.

Jn welch furchtbarem Blutrausch der Mörder gehandelt
haben muß, geht daraus hervor, daß der gro e Wolfshund -
erschlagen vor den Betten der Frau und Toch er liegend ge-
funben wurde. Weiter san-d man einen Korb mit jungen
Gänsen und einen weiteren Korb mit Kaninihen, die eben-
falls getötet waren. Bei dem Brande sind mehrere Schweine
und Ziegen umgekommen. Die Tochter, Frau Alborn, war
erst seit Pfingsten mit einem Reichswehrsoldateii verheiratet
unb lebte in» glücklicher Ehe. Sie befand sich bei ihren Eltern
auf Besuch. Der Grund der Tat ist noch nicht einmanbfrci
geklärt. Plan vermutet eheliche 3ermiirfniff-e.

Gronau aus Labrador
London, 27. Juli.

VI dkUklchs Dzssluflieger Wolfgang o. Gronau traf, ivie
stu-  Johns  Jteufunblanb! gemeldet wich» wohlbehgum
eritmbewudit von Eartwright an der oiiiiisie von «Dabrabor
Der Bvrsitzende bes Sängerbuudes gestorben

Berlin, �27. Juli. Der verdienstvollse Vorfitzende des
Deutsch-K Sang,e.rbundes, «Geheimraf«szf!ammerschmidt,Xst anseinem. dhnsig infolge eines  Schlaganfalls kurz nach Boll-
enbung feines 70. Lebensjahres plötzlich verschieden.

Ein Schreiben Dr. Schachts an
Briiiiing

Berlin, 26. Juli. Der frühere Reichsbanipiösident
Dr. Schacht hat einen Brief an den ehemaligen Reichs·
lianzler Dr. Bitt-sing gerichtet, in dem er sich mit den Vor-
Dürfen Güßei���bßtieht. die ihm Dr. Bill-sing in einer Rede
in Freiburg gemacht hatte, er habe der deutschen Neaierung
und dem deutschen Bulle wider seinen Willen den Banng-
pltm Oüi�famungen. Dr. Schacht erklärt, jedermann in
Deutschland wtsse, daß die Retchsregtetiing bereits siinf
Wochen vor der Untekzeichnung einhellig  also einschließlich
der Zentrumsmiiiistey auf Annahme des Yoiingplanes gedrängt
und das; er gegen vie Ratifizierung des Youngplans diikch
das Haager Schlußpiotolioll den schärfsten Kampf geführt
und schließlich als Protest sein Amt als Reichobaiiliprllstdent
niedergelegt habe. Er wirst Dr.Bcltntrig vor, sich der be·
wußten Unwahrheit schuldig gemacht zu haben und weist
dann zum Schluß darauf hin, das; Dr. Bildung, der in der
Freiburg« Rede gesagt habe, svlche Persönlichlieiten täten
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seltsame Rosen!
Ueberall im Lande stehen die Rosen in vollster Blüte

Die Pracht in den Gärten und auf den Beeten ist ohne-
gleichen tausende von verschiedenen Rosenarten � uiid
Gruppen hat gärtnerische Kunst gezüchtet,
sind die Farbtöne, kräftige Düfte erfüllen die Luft. Juni
und Juli find in Deutschland die Roseninonate, und jeden
Tag haben wir aufs Neue Gelegenheit, das Rosenwunder
der Natur zu erleben. Auch über die Grenzen unseres Va-
terlandes hinaus ist die Rose die Königin unter der Flora
und wir wissen, daß zum Beispiel in Frankreich die Rosen·
kulturen eine Bedeutung erlangt haben, die der unseres
Landes nicht nachstehen dürfte.

hundertfältig

Es gibt nun Züchtungen von Rosen, die für uns ein
Geheimnis sind. Sprichwörtlich fast ist das Geheimnis der
..schwarzen Rose«. Seit Jahrhunderten kam inan daraus.
eine Rose Jzu züchten deren Blüte schwarz sei. Die Züchs
tung dieser Rarität ift niemals gelungen, es sei denn, daß
man mit Hilfe von Ehemikalien und Jniektionen eine Rose
dem Schwarzen ähnlich verfärbte.
Jahr kam aus Orleans dsie Kunde, daß -es einem dortigen

Erst im vergangenen

Haltet den Wald sauber!
Die sonnigen Tage locken viele in das s attige Wald-

reoier, um draußen für kürzere oder längere ett Erholung
zu suchen. Leider muß dabei immer wieder die Beobaajtung
gemacht « werden, daß das Publikum noch �.- immer
nicht das nötige Verständnis für die Sauberhaliung der
Wald- und Parkanla-gen hat. So gut ,,Stullen« im Freien
schmecken, so wenig schön sieht es aber aus, wenn das un-
umgänglich notwendige Einwickelpapier einfach wild »in
die Gegend« geworfen wird. Das Papier sieht aber nicht
nur unschön aus, sondern bildetkauch gerade jetzt im Hoch-
sommer ein Gefahrenmoment bei den Waldbränden, das
nicht zu unterschätzen ist; Die Verwaltung hat, soweit Mittel
m« Verfügung stehen, uberall Papierkorbe aufgestellt. Aber
elbst dort, wo keine stehen, sollte jeder so wohl erzogen
ein, das Papier nicht einfach auf den Boden zu werfen,
ondern es bis zum nächsten Papierkorb initzunehmeiiz Das
gleiche gilt für mitgenommene Flaschen, die leider immer
noch von besonders Mutwilligen an Baumstämmen· oder
Steinen zerschlagen werden und sur den Spaziergänger
sauber!

Freitag, den 29. Juli 1932
Tragödie der Segelflieger

Groenhosfs letzte: Flug. �- Vorbolen des ungliids. � Auf·
sterbende; Sport. -� Iionstruktionsfehler und-»»Sleuerdefekle.

 Sin-�tlnftern scheint in diesem Jahre überunserer ganzen
Segelfliegerei und speziell über dem großen Rhon-Wett-
lienierb zu stehen. Günther Groenhoff ist binnen weniger
Wochen als oi&#39;erter abgestürzt, er hat» seinen Start von der
Wasserkuppe mit dem Leben bezahlen müssen. Der Wind
hatte seine Maschine« niedergedrückt, das Hohensteuer ließ
ßich nicht mehr bedienen, das Seitensteuer brach weg. Jn
0 Metern Höhe verfuchtc IGroenhoff seine letzte Rettung

mittels Fallschirnis der sich nicht mehr öffnete; Uns« Segel·
pilot stürzte zwischen das Geäst der Baume und blieb dort
mit zerschmetterten Gliedern hängen. Dieses Unglück, das
dem aufstrebenden Segelflugsport eine weitere empfiriDliche
Wunde geschlagen hat, hatte seine Vorboten. Schon zwei
Startversuche am Freitagnachniittag und am Sonnabend in
deii Morgenstunden mißlungen, und wenn dies bei uns auch
in den nieisten Fällen eine Folge des Wetters ist, so maiht
das doch unruhig und mißmutig, und man versucht mit
Gewalt, was man im Guten nicht schafft.eine ernste Gefahr bilden. Deshalb haltet Euren Wald

Kunftgärtner endgültig gelungen sei, die schwarze Rose zuzüchten. Sie ift natürlich ungeheuer selten und jedes Ja
enifalteten nur

Den Absturz unseres Fraiikfurter Segelfliegers Groen-
z� hoff haben wiederum zahlreiche Personen zum Anlaß ge-

einige weni-ge Exemplare ihre kostbarenBlüten. Daß man auch im Lan-de der Blumen, in Holland.
versucht hat, die »schwarze Rose« zu züchten, damit aber
bislangspkeinen Erfolg erzielte, «diirfte wohl allgemein be-ikonnt sein.

Noch merkwürdigere Rosen. aber gi·bt es in Japan.
Man faat nicht zu unrecht daß die Japaner die bestenGärts
ner der Welt f__eien;__DIe Tatsache, daß sie Spalierobst von
niegeahnter Große züchten, daß sie uralte Bäume verpflan-
zen, ohne daß diese nur den«-geringsten Schaden-Nehmen,
durfte hierfur genugender Beweis fein. Jn Japan also wird
die sogenannte EhamäleoipRose gez-üchtet. Sie ist so be-
nannt, weil sie wie dieses Tier fortgesetzt ihre Farbe wech-
selt. Des nachts erstrahlen die Blüten dieser Rose in blen-
-dendem Weiß, aber sobald die Strahlen der Sonne darauf
scheinen, färben sich die Bliiten zunächst fast bläulich, sie
gehen dann in ein herrliches Violett über, um schließlich
in den Abendstunden ein leuchtendes Purpiirrot anzuneh-
men. Sobald die SonnkeJdann wieder untergegangen ist,
nelrfeisrgt fiel! die Rose wieder nach und nach weiß. Es han-let i ierbei um ein reines Naturwundeh das sich ohne

0 Die Schärfe des Jnsekienauges Das Auge hat beim
Menschen die höchste Vollkommenheit eines« kSinnesorganes
erreichtJind muß als eines der größten Wunderwerke der
Natur bezeichnet werden. Damit darf aber nicht gesagt sein,
daß es um die anderen Lebewesen besser bestellt wäre, wenn
sie ähnliche Augen besäßen wie der Mensch. Jedes Tier hat
seinen bestimmten Lebens- und Wirkungskreis, dem all feine
Eigenschaften angepaßt sind, und wenn man irgendwo ein-
sehen lernen kann, daß es keinen Zufall gibt, so ist es in der
Betrachtung der Zoologie. Besonders wundersame Apparate
sind die Augen der Jnsekten mit ihrer Vielheit von Linsen,
die wie die Flächen eines reich geschliffenen Diamtinten
facettenartig nebeneinanderstehen Allein durch dies Auge
kann, wie Dr. Best unlängst erklärte, die Bedingung erfüllt
werden» daß das damit ausgestattete Tier sowohlgin der
Nähe wie bei schnellem Flug auch auf größere Entfernungen
gut sehen kann. Die Sehschärfe steht außerdem natürlich in
einem gewissen Zusammenhang mit der Größe des Tieres,
so daß es nicht iiberraschen kann, wenn eine Biene un-
gefähr auf einen Zentimeterabftand ebenso gut sieht wie ein
Mensch auf einen Meter. Dafür ist die Sehschärfe aber auch

icommen, den Stab über die ganze Segelfliegerei zu brechen.
Sie sagen, so etwas müsse einfach verboten werden, denn
es biete keineswegs die genügenden Sicherheiten sur Leib
und Leben, und es schien, als ließe sich diese Behauptung
um so leichter rechtfertigen, als kurz zuvor der junge Pilot
Rüdiger und der Segelflieger Neumanii Den Tod fanden
und als Kronfeld ebenfalls nur mit Muhe und Zufall· jenem
Geschick entging, das Groenhoff nun zuteil geworden ist.

Der Rhönflug und die ganze Segelfliegerei überhaupt
nd keineswegs eine Neuigkeit der letzten zwei» Jahre, emeF» überspaiiiite Erfindung der Neuzeit, wie die Leute oft

�igen, sondern der Segclfliigspist schon einige Jahrzehnt« alt
und hatte schon früher· als die motorische Fliegerei seine
Vorläiifeo Plan kann höchstens sagen, daß er in den legten
zcvei Jahren zu einem aufftrebenden Sport« geworden ist,
weil ihn die gesamte Sportwelt als ausbaufahig und schon
anerkannt hat· Heute fliegen unsere motorlojen Maschinen
über Die Großftädte in so stattlicher Zahl dahin, daß �ie von
der Volksnienge dort unten ·in Den Straßen kaum Ilvch
Beachtung finden. Man darf aber bei der ganzen Segel-
fliegerei eines nicht vergessen: Wir haben keine vielpserdigen

sauch mit Erfolg bemüht, gelbe Rosen zu ziichten,·,«aber die-

künstliches Zutun an jedem Tage aufs Neue offenbart. Se-
bald aber die Rose geschnitten und ihrer Wurzel beraubt
worden ist, fällt die Verfärbung fort und die Rose zeigt
nur noch ihre prächtige, weiße Blüte.

Auch in Spanien gibt es teure und wertvolle Rosen�
arten. Besonders genannt sei hier die ,,Eitronen-Rose«,
jene schwere, gefüllte Rose, die völlig zitronengelb ist und
einen Duft entwickelt, der viel herber als der aller anderen
Rosengewachse ist. Die deutsche Rosenziicht hat sich übrigens

eine sehr beträchtliche, und zwar ganz besonders in den ge-
ringsten Entfernungen vom Auge. So hat man festgestellt,
daß Jnsekten dunkle Punkte unmittelbar vor ihren Augen
noch bemerken können, wenn sie nur eine Größe von ein-
bikdreitausendstel Millimeter.»befitzen. Wenn das Auf-
lösungsverinögen des menschlichen Auges als die Einheit
genommen wird, so beträgt es bei der Libelle 60,� bei der

Junkers- oder Rohrbach-Motoren in unseren Maschinen,
sondern unsere aanae Triebkrast ist einzig und allein der
Wind. Von feiner Laune allein ift es abhängig, ob· wir
gute Fahrt haben oder ob wir ,,reifeln«  auf- und nieder-
gedrückt· werben!. Unsere Steuerungen können unseren
Höhen: und Richtungswillen regulieren, aber nur so lange,

· · · · wie die Steuerung dem Winde standhält. Aus all diesem
Biene 80, bei der Fliege 270, bei Der Ameise 492 im-D beim ergibt sich auch schon, daß sich etwaige Kunstruktionsfehler
Vhrwurm 804. an« Der Masihine schon beim allerersten Start bemerkbar

»« machen würden, daß aber eben durch die Ungunst des Win-
des Steuerdefekte niemals ausgeschlossen sind. Uin an den
Fall Groenhoff zu erinnern-so hat sein Apparat bereits bei
einem voraufgegangenen Start eine Steuerbeschädigung da-
vongetragen, die er aber offensichtlich nicht bemerkte. Erst
als er sich mit seiner Maschine an jene herausziehen-de Ge-
witterwand hängte, um guten Segelwind zu haben, wurde
ihm jene Steuerbeschädigung ganz plötzlich zum Verhängnis.

Es wäre falsch. wollte man aus dieser Serie von Un-
glücksfällen den Schluß ziehen, daß die ganze Segelfliegerei
wegen: der damit verbundenen Gefahren abzulehnen sei.
Wie gesagt: Die Segelfliegerei ift ein aufstrelzender Sport,
und gerade das Jnteresfe weiter Volkskreise hierfür wird
künfiighin Verbesserungen und Aenderungen zeitigen, die Den
Gefahrendurclischnitt wesentlich herabminderm

fes-Bell- ist ein ganz anderes als das der Zitronenrose.
und der Duft kommt dem der anderen Rosen gleich.

� Schiveinezählung am 1. September. Auf Anordnung
Des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft fin-

. im Einvernehmen mit den Länderregierungen am
.1. September 1932 die nächste Zählung der Schweine und
dar nicht beschaupflichtigen Hausschlachtungen an Schweinen
in Den vorhergehenden drei Monaten statt. Die schweines
haltenden Landwirte selbst haben das größte Jnterefse daran,
daß die gestellten Fragen in richtiger und ziiverlässiger Weise
beantwortet werden. Dafür wird ihnen auf der anderen
Seite die unbedingte Sicherheit gewährleistet, daß..ihre stati-
iiifchen Angaben geheimgehalten werden und keinesfalls zu
steuerlichen Zwecken Verwendung finden.

Svzitllismlls heißt: Mißbrauch des sozialen Gedaniens
».zum Ziel De: Bekämpfung der beiden Grundlagen jederWirtschaft. der: Wirtschaftsfreiheit und des Eigentums!

sozial heißt: Das Suum cuique Der preußischen Könige.
Die Lösung der sozialen Fragen ist: · ·

Kampf« dem Klaffenkanipfl Durch Eigentum zur Freiheit!
Wählt die soziale Partei,

wählt dentschnationah Riffe 5!

esse»
Roman von Paulßrabeln · i"
Copyright 1931 by Romandiensi Dlgo. Berlin W30
Doch verzweifelt rief sie sich selber wieder zu; Vielleicht gab

es doch ein Entrinnen! Wenn Vinzenz gar nicht mehr nach
hier zurückkehrte, sofort von der Stadt dort drunten hinaus-
ging iii Die weite Welt? «-« 

s
Ja, das war ein Rettungsweg· -� der einzige! Und sie durfte «

nicht länger zögern ihn zu beschreiten. ·Da ina te sie ih«ren Entschluß zur Tat. Sie suchte aus Dem
Schrank a les zum· Schreiben zusammen, setzte sich nieder an
Den Tisch und schrieb init sliegeiider Hand, wie sie es»sich in
Gedanken zurechtgelegt hatte. Nun war sie fertig und uberlas
und! einmal, was sie geschrieben hatte. Langsam, jedes Wort
prLLfend und wagend. ·

Sie saß »und! so, tief versunken in ihre Gedanken, als es an
die Tür pochte, laut und ungeduldig. _ _

Heftig schrak site zusammen � ihr Mann! Und mit fliegenden
Händenfharg sie Tinte, Feder» und die Briefe wieder im
Schrank. Dann offnete sie die Tut. »

,,Eingeschlossen? Was soll denn das? ·
Und Pezza ließ seine Augen mißtramsch umhergehen, als

könnte sie da jemand vor TM verborgen halten.·Er gingzum
Vorhang, hinter dem das ett stand, und schobnhn beiseite.

Jhr Frauenstolz wollte sich empören; aber sie uberwand sich.
Schweigend kehrte sie sich ab._  �

Pezza aber, nqchdem fich fein Verdacht als griiiidlos erwie-
sen, ließ sich am Tisch nieder. Er begann nun zu erzählen.
Was er heute für Aerger gehabt und Scherereien. .

Gleich bei der ersten Mitteilung von Dsem Verschwinden DerDrei Kroaten kam es seltsam uber Frau ZInDrea. »Ein besreites
Aufatmem daß diese Menschen weg waren. Sie waren _it!r
immer unheimlich gewesen. Als sie ihnen einmal nach· Feäers
qhend allein auf der Straße begegnet war, da hatte ihr as
Herz geimpft. So hatten die wusten Gesellen sie angesehen.Aber nun jetzt dies plötzliche Verschwinden �- es machte sie
noch nachdenklich. Gerade am Sonntag � am Tage nach dem

« Mord �- und plötzlich fuhr Frau Andrea auf. So unvermutet

""·1·5.·z«»isi"s·TtzT2zZg."iii-ißt; dsi2«"s.j;;"z"zs «s2 besitze; SkisuiitzksZxsdiiätzssekiigs giifaniinene
schrak.

»Wenn die drei �l«
· Er, ganz wo anders mit seinen Gedanken, begriff nicht
gleich. Aergerlich sah er sie an.

»Was soll denn sein mit den dreien?«
»Wenn sie den Mord verübt hätten!�
Verdutzt sah Pezza sie an. Aber dann ging es über sein

Gesicht � hm, ja ��� allerdingsl Doch alsbald trat es fast wie
eine Enttäuschung auf seine Züge. Dann kaiii der Pfortner ja
wieder frei, und, verdammt, er hätte den Burschen gern noch
Jahr und Tag da unten in· Sicherheit gewußt! Heiß schoß es
ihm wieder in die Schläfe-Daß dein Herrchen die Lust ver-
ging, mit anderer Leut�s Frauen anzubandeln. Es hatte also
durchaus keine Eile, gar keine, den wirklichen Tatern so bald
schon auf Die Spur zu kommen � wenn sie&#39;s überhaupt waren. .
So erwiderte er denn gelassen: »Warum sollen die drei es
gerade gewesen sein? Das Weglaufen ist doch nichts Neues« «.

»Aber so unmittelbar nach dem Mord? Sie müssen sich doch
selber sagen, daß sie sich damit verdächtig machen. Ohne Not
tiit das doch feiner!�

Pezza machte eine wegwerfende Gebärde. _,,Dies Volk! So weit gelzt die Ueberlegung bei ihnen nicht."
Aber Frau Andrea war dringlicher.
»Ganz gleich. Der Verdacht regt sich einem doch. Was sagt

denn der Gendarin dazu?«
»Der Gendarin?«
,,Nun·jal Haft du ihm denn nichts davon gesagt?«
»Was geht das den Gendarmen an! Und außerdem -�

ich hätte viel zu tun, wollte ich um jeden weggelaufenen Kerl
immer gleich runter nach Holzbach rennen. Aber �« und er »
wandte ihr plötzlich das Gesicht zu � �Dir scheint ja reiht viel
daran gelegen zu sein! Tut dir wohl leiD� daß das beruhen
Da drunten im Kittchen sitzt hinter»den· schwedischen Gar-
dinen? Wär� freilich angenehmer fur.dich, das Bursihchen
könnte hier rumfcharwenzeln und -�· ein anderer saße sicher
hinter Schloß und Riegel! Was? Wie?« - ,
««Seine schwarzen Augen bohrten sich in die ihren mit einem
lauernden, boshaften Forschen. Doch plotzlich loderten sie· auf
mit Der Wildheit einer aufspringenden Bestie. Mit beiden
Fäusten umkrallte er ihren Arm.

»Aber Die Pest! Er wird�s nicht! Hab&#39; ich dich auch iiicht,«
er knirschte es iii sieh hinein, »auch kein anderer soll dich haben!
So wahr ich Luigi Pezza heiße. Merk&#39;s dir, du Falschet Hin
bist du, du und er, sobald ich&#39;s merke. Und ich merk  is! Ver-
laß dich darauf. Zuin Narren machen läßt sich der Pezza iiiiht,
bei allen Teiifelnll Jch sag&#39;s dir, einmal nur und nie wieder.
Aber ich denke � du kennst niich!«

lllnd er stieß sie jetzt so wuchtig von sich, daß sie fast tau-ine te.
Kein Blutstisopfeii war iii dein Antlitz der Frau. Nur ihre

großen dunkeln Augen brannten. Es war wie ein Aufschreieii
ihres mit Füßen getretenen Frauenstolzes So sah sie ihn
einen Moment an, stumm und starr. Es war, als ob in diesem
Augenblick« ciiich noch die legte schwache Fessel von ihr absiel,
die sie an ihn geknüpft hatte. Schweigend ging sie dann aus
dem Ziinmerx , .

Schon am Tage darauf lief das Gerücht im Dorf. um, die
Kroaten wären verhaftet worden. Drunten im Unterland, in
einer größeren Stadt, ivo sie sich durch Geldausgaben ver-
dächtig gemacht hätten. Man sollte auch noch eine größere
Summe von deni Raub bei ihnen gesunden haben» «
 Der Geiidarm, der bald danach heraufkam, bestätigte das
Gerücht. Die drei Kerle wären iii der Tat gefaßt worden. Sie
leugneteii zwar. aber das bei ihnen gefundene Geld wäre ia
Beiveis genug. lliiin würde der Pfortner unverzüglich in Frei-
heit gesetzt werden.

Mit einem inneren Aiifjubelii vernahm es Frau Andrea.
Aber nur allzuschiiell folgte ihin ein trauriges Stillwerden.
Jhr war er ia doch verloren � trotz dieses glücklichen Aus-
gangs. Und sie trug nun iinverziiglich den Brief zur Post, der
ihn warnte vor Pezza-J» ?Ttache, der ihn beschwor, sich nie wie-der bei ihr sehen zu lassen. « «

Aber dennoch erschien wenige Tage später Vinzenz Pfortner
wieder im Dorf.

Mit einer gewissen Verlegenheit begegnete man ihm dort.
Einerseits das Bewußtsein. deni ,,Studenten« unrecht getan zu
haben, anderseits freilich das Neue, was man über seine ge-
heimnisvolle Person iii Erfahrung gebracht hatteHAber er
flimmerte sich auch gar nicht um die unsicheren Blicke der Gas-
fer, die vor die Häuser traten, als er wieder im Dorf erschien.

 Fortsetzung folgt.!



Landwirtschaft in Zahlen
Aus der im Mai d. Jfdurchgeführteit Anbaufläi

ch e n e _r h et! u n g liegen fegt die vorläufigen preußischen
Ergebnisse fur Getreide und Fruhkartoffeln vor. Die Zah-
lau zeigen, daß die Umstellung des  betreibe:
ba_ues vom Roggen undHafer auf Weizen und Gerste
weitere erfreuliche Fortschritte gemacht hat. Mit Winter-
weizen waren I 168500 Hektar oder 5,4 Prozent mehr als
tm Vorjahr bestellt und an Sommerweizen 202 433 Hektar
oder 6,3 Prozent mehr als 1931, somit haben wir in diesem
Jahr die großte Weizenfläche der Vor- und Nach-
kriegszeit Auch der Winterroggenanbau hat wieder eine
kleine Ausdehnung erfahren, während der Anbait an Som-
tnerroagen zuruckqeganiaen ist. Bei Gerstie ist die Lage ähn-
lich. Die Anbauflache sur Wintergerste hat um 9,5 Prozent
zugenommen, die Sommergerstseanbaufläche -ist dagegen um
6,1 Prozent zurückgegangen. Auch die Haferanbaufläche hat«
eine Einschrankung erfahren, Mienggetreide dagegen eine ge-
kIUge·Zunahme. Die Veränderungen der Anbauflächen für
Getreidcsentsspsrechen den Bedürfnissen der deutschen Ver-
sorgungsliagez denn bekantlich wurde bei uns zllnvenig

eizen und Gerste, aber zuviel Roggen und
H a f·e r g e b a u t. Die Umstellungspropaganida hat sich
also im laufen-den Jahre wieder deutlich ausgewirtt, unter=
stutzt allerdings durch die milde Witterung des vorigen Herb-
stes, der zum Teil die Anbauflächenoergrößerungen der Win-
terung zuzuschreiben ist. So kommt es auch, daß Wintertag-
3ten, der in vielen Gegenden die sicherste Frucht d-arstellt, imnibau wieder zugenommen hat, obwohl wir Roggen über
unseren Bedarf erzeugen. Jm Weizenbau sind wir wegen
des durch »den Schwund der Kaufkraft zurückgehenden Be-
darfs bereits nahe an dem Punkt angelangt, an dem eine
weitere Ausdehnung des Anbaues zu einer Uebererzeug·ung
Bihspren kann. Jnteressant ist es, daß auch der Anbau von
ruhkartoffeln in diesem Jahre weiter zugenommen hat.

Auch die deutsche Viehhaltung steht im Zeichen der stei-
gxnden Erzeugung und des schrumpfendsen Bedarfs Nach_ r preußischen Schweinezahlung vom 1. Juni ergabsich eine V e r m· i n d e r u n g des Schweinebestandes von
4,5 Prozent, wahrend im Vorjahre noch ein-e Steigerung
»von ists-Prozent festgestellt werden mußte. Die Zahl der
trachtigexx Sauen bat um 7,3 Prozent abgenommen so daß
sur Den Restdes Jahres mit einem weiteren Rückgang der
Schweinebestande zu rechnen ist. Dies-e Rückgänge können
 meiner langfamen Erholung der Schweinepreise
beitragen; vorausgesetzt allerdings, daß die Nachfrage nach
Schweinefleisch nicht noch sihneller sinkt. Jn welchem Maße
dieschrumpfendeKaufkraftiderBevölkerung 
sich bereits auswirkt, beleuchtet grell die eine Tatsache, daß
der Milchverbrauch in Berlin bereits von zH Lsiter je
äolpfistcisuf ein Funftel Liter je Kopf der Bevölkerung gesun-

Waben von Lagerfrucht
Jn diesem Jahr häufen sich aus allen Landes-teilen die

Nachrichten über starkes Vorkommen von Lagergetreide.
Dadurch wird die Getreideernte erschwert und unter Um-
ständen sogar gefährdet. Die maschinellen  Einrichtungen, die-
ein verhältnismäßig glattes Mühen des Lagergetreides mit-
dem Selbstbinder ermöglichen, gewinnen daher an esteiger-
ter Bedeutung. Eine im letzten Jahr von der eutscheng
Lan-dwirtschafts-Gesellschaft durchgeführte H a u p t p r ü -
Lang von Einrichtungen zum Mähen von Laaergetrei«de,,
eren Ergebnisse kürzlich veröffentlicht wurden. kommt dass,

her zur-Fechten Zeit. An dieser Hauptprüfung, die im Julik
und August 1931 in landwirtschaftlichen Betrieben der �Eros:
oinz Hannover erfolgte, waren sechs verschiedene Einrich--
tungen, darunter zwei Aehrenheber und: zwei Garbentren-
ner beteiligt. Die Prüfung ergab, daß sämtliche geprüftes

brauchbar sind und beim mähen von Lager-
gewisse Hilfe bieten. Nach dem Urteil der
ermöglichen für sich allein jedoch nur der

und in Verbindung mit einem beliebigen
der Außenabteiler von H. Harms das Mäheii

s ch w er er Lagerfrucht Beide Einrichtungen wurden mit
einem 1. Preis in Form einer silbernen Preismünze aus-
ezeichnet. Mit diesen ausgezeichneten techni-ich e n N e u e r u n g e n sollen die nach-stehenden Zeilen be-
annt machen.

Der Berichterstatter der genannten Hauptprü sing, Dr.-
Zug. Mertens, gibt von dem DsLeegebkin er mit«

Stabzuführung und Garbentrenner die nach-
stehende Beschreibun : »Die Maschine besitzt an Stelle derHaspel drei kreiPende Stäbe, die an einem Arm-
kreuz angelenkt sind und durch Leitstäbe gesteuert werden.
Vom Sitz aus können Höhen· und Schräglage des Stabkreu-
zes sowie die Eingriffsrichtung der Zuführungsstäbe verstellt
und durch Auswechseln des Antriebskettenrades verschiedene
Umdrehungsgeschwindigleiten des Stabkreuzes erzielt wer-
den. Der äußere Blechtrenner ist in der Höhen-, Seiten- und
Schräglage bequem verstellsbarz seine einftellbare, weit vor-
eschobene Spitze ist während» der Arbeit starr mit der
lattform verbunden. Ferneixlassen sich noch außen ein

Adweisbügel und am inneren Abteiler ein sehr lan-ger
Aehren-hoher -anbrin-gen. Die Maschine ist mit einem Gar-
bentrenner eigener Bauart versehen.

Aus dein Bericht über die
Arbeit-versuche

sei folgendes»hervorgehoben: ,,Jn G e r st e konnte stets von
allen vier Seiten gemaht werden. Die Arbeit war zufrieden-
srellend, unD die Aehrenverluste waren erträglichPAn den
Stoppelenden der Garben fanden sich weniger Aehren als
bei den übrigen Maschinen, da die Stäbe einen Teil der
hangen-den Aehren anhaben. Andererseits war die Zahl der
lose auf dem Felde liegenden Aehren etwas größer, jedoch
hätten diese durch Zusammenrechen wiedergewonnen wer-
den können. Jm durchwachsenen Roggen war ein
Mähen von vier Seiten möglich; jedoch war an zwei Seiten
infolge der außerordentlich schwierigen Verhältnisse die
Schnittbreite geringer und die Arbeit nicht ganz einwand-
frei. Der praktische Landwirt hätte vermutlich diese Seiten
nicht gemäht. Unter diesen Umständen war auch an den Ge-
lenken und der Antrie-bswelle des Stabkreuzes Neigung zum
Wickeln vorhanden. Ein leichtes Nachhelsfen des Führers mit-
tels einer Stange erwies sich hierbei als zweckmäßig. Jm
übrigen konnten die Schwierigkeiten beherrscht werden, und
an zwei Feldseiten war die Arbeit gut. Auf den übrigen
uns« ««sitfreien Schlägen konnte stets von vier Seiten gemäht

werden, wenn auch beim Leihen in der Lager-
r i chtu ng nur eine mäßige Schnittbreite ein-gehalten wer-
den konnte und die Stä-be manchmal die in deni feuchten
Boden nur locker sitzen-den Halsme teil-weise mit Der Wurzel
herauszogen Störungen traten hierdurch nicht ein. Das
Entlsangsstreifen der Stä-be unter dem Blechtrenner konnte
nicht verhindern, daß gelegentlich für kurze Zeit Getreide
a-m Ende des Bleches liegenblieb. Der äußere Abweisbügel
und der innere Aehrenhesber fanden Anwendung und er-
wiesen sich unter den vorliegenden Arbeitsbedingungen als
nützlich» -Jm Weizen konnte auf drei Seiten brauchbare
Arbeit geleistet werden. Allerdings war an der utsgünstigsten
Seite die Stoppel nicht sehr gleichmäßig, undzgzleshrenoers
lusste waren nicht zu vermeiden, da die Lagerrichtung für
den Lintsbinder ungünstig war. Dieser Umstand beeinträch-
ti-gt-e auch die Güte der Garben. Kurze Aehrenheber verw-
serten die Stoppel und verminderten den Verlust an Aehren;
jedoch machten sie das Mähen der vierten Seite unmöglich.
Jm H afe r wunde von vier Seiten gemacht; doch war der
Körnerverluft besonders an der Seite erheblich, wo das Ge-
treide in der Fahrtrichtung lag. Es wird d aher bei
Lagerhafer zweckmäßig auf das {mühen
vomNacken her verzichtet« «

Warum Sonnenblumen?
Auf diese Frage kann jetzt schon erschöpfende Auskunft

gegeben werden, liegen doch genügen-d Erfahrungen vor:
Die Sonnenblume nützt vor alle-m leichte Böden gut aus,
da ihre Wurzeln bis zwei Meter tief in den Boden gehen.
Sie bringt hier 30�50 Prozent höhere Erträge als der
Muts. Das Saat-gut ist zudem sehr billig, da 5-�8 Pfund
je Z Hektar genügen und ein Pfund etwa 25 Pfg. kostet.

Nach Zottelwicke gerät der Anbau sehr gut, auch nach
Wintergerste gibt es noch befriedigende Erträge. Man un-
terscheidet folgende Sorten:

1. Die großfrüchti-ge, russische,
2. die Riesensonnenblume,
3. die niedrige,
4. Die gewöhnliche.

Nr. 1 wird bis 4 Meter hoch, hat meist nur einen
Stamm mit kurzen Seitenzweigem 2 hat stärkere Blätter
und dunkle Samen mit weißen Streifen, 3 ist die frü-hreife
Sorte mit etwas über 100 Tagen Wachstumszeit und
såhwarzen Samen, 4 hat eine verzweigte Krone und 10 bis

Zentimeter breite B-lütenschei-be.
Das Einsäuern geschieht am besten zusammen mit

Muts. Das neue Salzsäure-Verf-ahren ist hier nicht gut
anuwenbbar, da doch gehäckselt iverden muß. Auf Sand-
haben ist Der Anbau der Sonnenblume al-fo sehr zu emp-

an. ie.

Das Mutterkorn
Durch die intensive Reinigung des Getreidesa-atgutes,

durch kulturelle Verbesserungen und dann auch durch züch-
tertsche Maßnahmen ist das Mutterkorn auf unseren Rog-
enfelsdern mehr oder weniger verschwunden. Und dochkellt Das Mutterkorn ein wichtisges Heilmittel in Der Frauen-
eilkunde dar, das jederzeit von den Apotheken gekauft wird

sind daher wert ist, gesammelt zu werden. Vor dem Kriege
hat man das Mutterkorn, diese dunkelblauwiolett gefärbten,
meist lang aus der Aehre heraustreten-den Körner, in ver-
hältnismäßig großen Mengen aus Rußland bezogen. Seiter russischen Revolution gibt es weder an uns noch an
andere Länder Mutterkorn ab.  Ein junger E-leve äußerte
einmal zu mir, daß er nach Uebernahme seines väterlichen
Gutes die-sen Pilz regelrecht in Kultur nehmen wolle, da er
damit mehr als mit feinem Rogsgen zu verdienen gedenke.!

Andererseits ist mutterkornhaltiges Mehl aber äußerst
gefunDbäitsfctyüDivgen-D, da durch dessen Genuß die als Ergo-tismuss nvulsivus bekannte Vergiftung auftritt. Das Mut-
terkorn muß, wenn es verwertet werben soll, tro ck e n auf-
bewahrt werden. Dr. Pl.

Elettrizitat m der Landwirtschaft
Diplom-Jngenieur V ic to r , Berlin«

Die Elektrizität hat iii der Landwirtfchaft heutzutage
«a i g! uauia tot; ais tuauuoaiab Junfnaqas atzoas Jqaf auia
eszug an etreten, wie er größer kaum gedacht werdenkann. Jhre auberkeit, ihre  Einfachheit und ihre Betriebs-

and Unfallsicherheit haben ihr zu dieser starken Ausbreitung
oerholfen, und diese drei Vor üge werden noch durch einenvierten ergänzt: die vielszeitige Anwendungss
niöglichkeit Selbstverständlich muß man feine An-
lagen inOrdnung halten, wenn man rechte Freude
an den elektrischen Maschinen und Apparaten haben will;
aber diese Forderung ist nicht schwer zu erfüllen, obwohl
nicht verkannt werden darf, daß die vielfach dem Wind und
Wetter aus esetzten Anlagen in der Landwirtschaft mehr
Aufmerksam eit erfordern als die Anlagen in städtischen Ge-
bäuden. Es ist ein überwundener Standpunkt, wenn man
die elektrische Beleuchtung auf dem Lande heutzutage
als Luxus ansprechen wollte. Petroleumbeleuchtung in

us und Stall ist, abgesehen von dem schlechteren icht
s ets eine Gefahrenquelle für Leben und Eigentum. Die
elektrische Beleuchtung wird sogar, abgesehen von dem Licht-
bedarf der Familie, auch zur Produktionssteigerung benutzt.
Das gilt besonders für neuzeitliche Hühnerfarinem die durch
zweckentsprechende Belichtung die L e g e t ä t i g k e it d e r
H ü hn e r erheblich zu steigern vermögen. -

sDie E ktrizität als Lichtbringerin wird aber an Bedeu-
tung erheblich Durch ihre Benutzung als Kraftquelleübertroffen. unächst wurde durch Verwendung starker· Mo-toren die Dre chmaschine mit oder ohne Strohpre se in Gang
esetzt, dann aber führte sich sehr schnell der mittler e und
le i n e r e M o to r ein, der als Ersatz der Handarbeit und

des Göpelantriebes die Häckselniaschine die Schrotmühle und
den Riibenschneider treibt, der wegen seiner gleichmäßigen
Drehzahl am besten imstande ist, auf Windfege und Trieur inbäuerlichen Betrieben und auf« «» «« « ·» » &#39; im
Großbetrieb ein einwandfreies Saatgut herzustellen Selbst-
verständlich wurde auch bald Die kleine Haus- oder Guts-
molterei, die Stellmacherei und die Schmiede elektrisiert und
jeder fortschrittliche Landwirt wird die Wasserversorgung
seines Gehöftes durch eine elektrisch betriebene, automatische
Pumpanlage vornehmen. Die Elektroindustrie ist den Be-
dürfnissen des Landes nachgekommen und hat für landwirt-
schaftliche Zwecke eine Reihe von Motorentypen entwickelt,
die dem rauhen Betrieb in der Landwirtschaft gewachsen
sind und den Anlaufsstrom durch geeignete Bauart mög-
lichst gering halten. Jhre Transportfähigkeit ist durch den
Einbau Der Motoren nebst Zubehör in Wagen und Karten,
auf Schleifen oder Tragen erreicht worden.

sAls jiingstes Gebiet hat sich die Elektrizität ebenso wie
den städtischen so auch den ländlichen Haushalt er-
obert Mit Bügeleisen unD Staubfauger hat es begonnen,
unD allmählich geht man dazu über, die Elektrizität auch zum
Kochen zu benutzen, was bei geeigneten Tarifen auch auf
dem Lande durchaus wirtschaftlich ist. Brat- und Kochges
räte. Herde nach dem Kochkistenbetrieb bieten der Bauers-
frau eine merkbare Entlastung und die Möglichkeit, die Spei-
sen garkochen zu lassen unsd warm zu halten, während sie
ruhig ihrer anderen Arbeit nachgeht. Mit elektrisch geheizten
Warmwasserspeicherm durch billigen Nachtstrom betrieben, ist
eine für den Landhaushalt sehr wichtige Warmwasservev
sorgung wirtschaftlich möglich. Ja, man ist dazu übergegan-
gen, elektrische Futterkochey die automatisch bei er-
reichter Höchsttemperatur abschalten, ebenfalls mit Nachtstrom
beheizt zum Dämpfen von Kartoffeln und sonstigem Vieh-
futter zu benutzen. Daneben spielen natürlich auch im Land-
haushalt der Fön, die Heizsonne, der Brotröster um ähn-
liche Apparate heutzutage schon eine Rolle

Veredelung von Rosen
Die Veredelung der hochstämmigen Rose geschieht durch

Einsetzen von Augen, durch Dfulieren. wöhnlich werden
zwei oder drei Augen dem Wildling ausgesetzt und zwar
entweder am Hauptstamm oder an den Nebentrieben dicht
am Stamme. Letzteres hat Den Vorteil, daß bei etwaigem
Nichtanswachsen des Auges der ganze Zweig später wegge-
schnitten werden kann unD Der Stamm selbst unbeschädigt
bleibt. Wenn nämlich ein am Stamm eingesetztes Auge
nicht anwächst, verwächst die Wunde nicht oder nur schwer,
so daß der Stamm hier eine Fehlstelle behält, an Der er
leicht abbricht. � Am zweckmäßigsten veredelt man aufs
schlafende Auge, d. h. das Auge soll nicht mehr in dem
Jahre der Veredelung austreiben, sondern erst im nächsten 
Frühjahr. Man schneidet darum die wilden Triebe Wer

Venedez hochsfömn�gfe Rosen.

und unter dem eingeseyten Auge nicht ab, sondern biegt sie
nur um und bindet sie o fest, daß der Saft etwas stockt, wo-
durch er dem Auge zwar verstärkt zugeführt Wind, aber doch
nicht in dem Maße, daß ein Austreiben erfolgt. Das Ein-
setzen des Auges erfolgt durch den sogenannten Its-Schnitt
und das Umwickeln mit Bast, so daß das Auge selbst frei
bleibt. Ein Bestreichen mit Baumwachs ist bei der L!kul-a-
tion nicht nötig. � Nach etwa fünf bis sechs Wochen ist
das Auge angewachsen, und der Bast wird gelöst. Sollte
das Auge wider Erwarten Dennoch austreiben, so schneidet
man das Wildholz ab, um in diesem Falle ein möglichst
starkes Austreiben und Verho-lzen des Edeltriebes herbei-
zuführen. � Jm Herbst, nach Erlöschen der Saftströmun-g,
schneidet man das Wildholz ab. Hat man am Seitentriebe
veredelt, so läßt man über dem schlafenden Auge noch ein
etwa 4_�5 Zentimeter lan-ges Stück des wilden»,.Triebes
stehend-as dann im nächsten Frühjahr, nachdem« das Edel-
auge sich zum Edelziveisge entwickelt hat, dicht über dein-
selben abgeschnitten wir-d. Sehr.



Bisses, bsscheiden aus der Oefsentliehkeit zu verschwinden, ihn
nach der Natifizierung des Haager Protokolls wiederholt
seines Vertrauens versichert und um seine Mitarbeit gebeten habe.

Hugenberg
spricht heute Donnerstag um 7 uhk abends im Nundfunln

uniform und Anzeichen am Wut-trage.
Berlin, 26. Juli. Die Frage, ob Mitglieder des Ab·

siimmungsvorstandes bei der Reichstagswahl während der
Ausisung des Dienstes politische Abzeichen oder Unisormen
tragen dürfen, hat der Neichsminister des Jnnern verneint,
da die Abftimmungsvorstände staatliche Organe sind, und ihre
Mitglieder staatliche Ehrenämter bekleiden. Während dies
mit der oon den Mitgliedern des Abstimmungevorftandes zu
vrrlanaenden strengsten Unparteilichkeit nicht vereinbar ist,
xfind Wählen die den Abstimmungsraum lebiglim zurStimms
abgabe betreten, am Tragen oon Unisormen und Abzeichen
nimt gehindert.

Darf ein lratliolistlser Natioualsazinlift von den
Sulrramenten ausgeschlossen werden?

Die Sehles Tageszeitung schreibt:
Antwort aus diese leider zeitgemäß

gewordene Frage erteilt nachstehender
Brief eines katholischen Pfarrers, der
dem Preußischen Pressedienst der NSDAP
zur: Verfügung gestellt wurde:

Lieber Freund!
Sie beklagen sich, in gerechtem Zorn und in wohl·

berechtigtem Aergernis daß bei der diesjährigen Osterbeichte
Ihnen die sakramentale Lossprechung verweigert worden ist,
weil sie eingesrhriebenes Mitglied der Nationalsozialiftischen
Partei sind. Sie fragen an, ob der Veiehtoater zu dieser
Verweigerung berechtigt gewesen ist.

Jch antworte Jhnen: Nein und niemals! Sondern er
hat sich mit der Verweigerung der Losspreehung schwer sünd-
khast und schwer strasbak gemacht.

Nur der Hi. Vater � nimt einmal der Vischos � könnte
die Zugehörigkeit zur Nationalsozialiftischen Deutschen Arbeiter.
partei mit der Strafe der Absolutionsverweigerung belegen.
Niemals aber hat ein Papst etwas derartiges auch nur im
sentferntesten im Sinne gehabt. Alle Päpste haben � ganz
selbstverständlich � die Treue gegen das Vaterland gesegnet,
gelobt nnd geschätzt. Papst Pius XI. ehrt und lobt Mufsos
jlini in höchster und allen fimtbarer Weise.

Wohl aber hat der Heilige Vater alle diejenigen von
den Sakramenten ausgefmloffen, welme �entweber selbstgogialdemokraten sind oder die Macht der Sozialdemokratie
�r ern.«
Sämtliehe Zentrumsanhängey welche bewußt oder in

sträflicher Nachlässigkeit nunmehr dreizehn Jahre lang die
Seele unseres Volkes und das gesamte seelische und öffent-
iiche Leben um rein irdischer Nückfichten willen der Sozial-
demokratie preisgegeben haben, miissen nam den Geboten der
Kirche von den Sakramenten ausgeschlossen werden. Das
mögen sich die Herren Prälaten und Zeitungssehreiber des
Zentrums und der »Vayrischen Volkspartei« sehr kräftig
merken. Es wird dafiir gesorgt werden, daß sie endlich ein-
mal es sieh merken.

Aber auch kein Vifchos hat jemals, soviel im weiß, die
Zugehörigkeit zu NSDAP mit dem Ausschluß von den
Sakramenten bedroht oder bestraft. Und wenn er es getan
hätte, so würde er nach der klaren Lehre der Kirche seine
Vesugnisse aufs schwerste überschritten haben. Und in diesem
Falle wären Sie verpflichtet, fim beim Heiligen Vater zu be-

weren.m Die Vischöfe der niederrheinischen Kirchenprooinz insbe-

Lokales
Ratte-lau, den 27. Juli 1932

= Deutsrhnationale Volkspartei. Am Donnerstag
8 Uhr abends spricht im Hotel zgoldene Krone« in einer
öffentlichen Versammlung Studienrai Dr. HahnsVreslau
über das Thema: »Mit Hugenberg zur Freiheit«.

- Der Parteisiihrer der Deutschnationalerr Volks-
partei, Dr. Hugenberg, spricht am Donnerstag, den 28. Juli
um 19 Uhr im Rundfunk

= Neuerösfuung der Nein und Fahrschule im
Landgestüt Leubus. Die Landwirtiehaftskammer Nieder-
fmlefien teilt mit: Die nunmehr drei Jahre bestehende Reit-
und Fahrschule im Landgeftüt Leubus hat eine größere An-
zahl Schüler in vorbildlicher Weise ausbilden können. Die
Sicherung eines sachverständigen Ziichteinachwuehses ist eine
wichtige Frage für die gesamte Landespferdezucht Ein
Staatsgestiit ist für die liinblime Jugend das beste Vorbild
sachgemäßer, pfleglicher Behandlung von Pferdemqteriah
Die Venutzung der Zuchthengste bei der Ausbildung mamt
die Srhiiler für ziichterisrhe Anregungen empfänglich» Der
Unterricht umfaßt die Ausbildung im Fahren und Reiten,
in Pferde- und Züehtungskundz Veterinärkunde, Hufbeschlag,
Gvmnastik und Leichtathletih Die Neueröffnung der Schule
erfolgt am 15. August. Anmeldeschluß ist der 10. August.

= Städtische Vadeanstalt. 27. Juli 1932: Mittags
12 Uhr WasserwärmeZl Grad, Luft 23 Grad, Wind Süd-West.
28. Juli 1932: Morgens 8 Uhr Wasserwärme 20 Grad, Luft
18 Grad, Wind West.

= Die Srhloßfiihrungen in Sibyllenortz die ali-
fonntäglich mehrere 100 Personen nach Stbyllenort führen,
finden fegt während der Ferienzeih das ist bis zum 20. August
aum an den Worhentaaen statt. Nur in der Zeit vom 1.
bis 5 August � beide Tage eingeschlossen � finden überhaupt
keine Fiihrungen statt.

N. S. D. A. P. Gauleiter Hellnruth Vriickner
spricht heute Donnerstag bei Grimm und Schwuntek um
8,30 Uhr abends.

-� Poflbeförderung nach unb oon Amerika. Jm Som-
mer 19·:·32,verkehren wieder Reichspoftfliige Machbringeflüges
von KolnJcach Eherbourg,·die den Dampfern Bremen,. {Sie
ropa unb Columbus Spatlrngspoft zuführen. Auch die Vor-
aussluge  Schleude·rflug»e! von der Vremen und ber Europa
nach New York, in Richtung- Europa nach Gouibampion,
sind wieder: eingerichtet. Befördert werden gewöhnliche und
eingesrhrrebene Briefsendungen und Pakete beschränkten Aus-
mcrßesspDer Zeitgewrnn durch Benutzung der-..Nachbringe-kluge betragt bis zu drei Tagen  durch  Erreichung eines
ruheren Dampfers!.

Dr. Hngenberg iiber die Frage der Entschnlduug
Liegniß, 25. Juli. Jn einer Kundgebung der deutsch·

nationalen Volkspartei hielt Dr. Hugenberg am Sonntag-
abend eine Rede, in der er u. a. ausführte: Die sogenannte
,,Qsthilfe« hat fim in weitem Umfange zu einem »Mafsacre
von Existenzen« entwickelt. Sie leidet an dem falschen
Grundgedanken der ,,Umschuldung«. Es gibt keine Rrebite
mehr, die man an die Stelle ovrhandener Kredite seyen könnte.

Das Aussprießen eines neuen Wirtschaftslebens kann
sich vielmehr nur aus der Erkenntnis entwickeln, daß nur
ein ehrlich zusammenbrechender Schuldner wert ist, wieder
hoehzukomrrien Es muß ehrlim eingestanden werden; wie
es aussieht. Die Sliemtsregierung, die das nicht tut, nimmt
die Sünden der früheren �Regierungen auf sich. Die national-
sozialiftische Munrpropaganda redet unoerantwortlicherweise
den Schuldnern vor, unter nationalsvzialistischer Herrschaft
würden ihre Schulden �geftrimen�. Wenn so etwas ernst
würde, wären Schuldner und Gläubiger gleichzeitig erledigt
und damit das ganze Volk. Das ist verwerfliehes agitatorisches
Gesrhwäir Der ausliinbifme unb inländische Gläubiger muß
bei der heutigen deutfchen Lage froh sein, wenn er fein

Der  August
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Iamslauer Stadtblatt" bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den Monat
August zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach, damit keine Unterbrechung im Bezuge

unseres Blattes eintritt.

Umtlither Bericht
des Breslau Smlamtuiehmartteß.

Hauptwerk: am 27. Juli 1932. Der Auftrleb betrug:
« 942 Kinder, darunter 39 Ochsen, 420 Pullen, 282 Rübe, 92 Fässer,
9 Fresser, 543 Kälber, 597 Gmafe, 2965 Schweinr.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebeudgewicht in Slieimsmarl:
27. 7. .20 7.

Riuber. Ochsen: oollfl., ausgemalt, hömft.Gmlamtwerts, l. jüngere . . . . . . . . . . . 31-32 30-32  I s | - - s «· i « s a «� _-on evo ge, . ngere  �- �i wg 2. ältere . . . . . . . . 22-24 22-24
e o - n - n s - s i e e . - · � - s « - s a

8211m? flleggebrretevbllfteiim. hoch» Sei-indess· 29·31 29750
o ge vollsleisch. oder ask-gemästete . . . . . .. 23�25 24�25

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14-19 15-18Jst g genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �- �
he: jüngere, vollfl., öchsien Sehlachtrveris 26-28 255-23o ge vollsleischige o er ausgemästete  16-19 16-18

i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l2�l4 12-�13
äge g Kgårkäthirlte . . . . .  . . .B . . . . . . . . . . �ä . . 3-10 6-10en en: vo e aus ern5 « ad; en Gmlahrtmertes�i�� 30-32 30-31
oo mige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23-24 23-24

ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13-15 14-15
Ire er: Mäßig genährtes Jungvieh . . . . . . . . � -
Q er. Doppelerrder bester Mast ........ .. - -
Veste one: - unb eaugeaibee ........... .. 35-38 34-36
mittlere asts und Saugliälber . . . . . . . . . . 36-30 23-29
Geringe ber . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20-23 AND?

Ist-se. Mastläurmer u. jüngere iharmuehl. Weidemast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·- �
2. Stalimast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37 �4c 33-39

mittlere imafildmmer, ältere Masthammelund gut genährte Schafe .............. . . 28-30 25�28g! miges Schafvieh . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . � ·-
ggenährtes Schafvieh . . . . . . . . . . . · . . . . «� �

Gmweiue. ettfmweirie über 150 kg Lbdgew. «- �-
voll efm. mweine v. ca. 126��150kgLbdgew 42-44 39-41
oon eins. «, � � 100�-120kg .� 40-43 37-40
von d chi I « n  ILes« -  Messe« - �ge . u er e en gew. �- «�en unb Eber ..................... ..| 34-37 34-35

Voraussichtlicher Ueberstand bei Marletfchlusp Schafe gut, sonsttnittel, Schweine Mittel, langsam, geräumt.

crsdtrtterrnrarttberidu
einem: sitt-um en In Irr-lauer Wienhausen um

27. Juli 1932. Iln der Erle im lüroßhandel gezahlten Preis« m:�alle �iaaeniabringen,  Dellaaten in kleinen Meissner! in Steinheim!sti sofortiges« Bezahlung nur silr Kartoffeln gilt Erneut: .ern ...iiirlMI»-rk«g- 
r

sl

ist«-«. «--2:««..e:P..r.«:.2-«:I etc-ist.;«g«.s.:."3"«.;-r::"k..; stets: »Wir-«;- i?" Essen-r.- °*° 3"";"n"åk.isz r. 2:;  wen� &#39;«��-�-��T"�-� � w ««aenn u . e en. n vor ge rsspgung un za u seh-z Nr,
überhaupt kein Wort des Verbotes gegenüber dem Nationals des Kapitals darf und kann er nicht erwarten. »Hm-J, �um? g.a:}�..���
iogialismus, weder gegen seine nimteingefmriebenen, nom Also muß eine »Konvertierung«, eine Umwandlung der Ums» 27·7· As«gegen feine eingeschriebenen Mitglieder» Jm Gegenteil, sie in Frage kommenden Schulden in ganz niedrig verzinslirhe setze« Besitzes; � · �-
loben in ihrer Verfügung die  Erweckung der vaterländischen und allmählich zu tilgende Amortisationssrhulden erfolgen. VIII» 2a von 74.5 k: vix-an tritt-stärkt. 230m
und autoritatioen Tugenden. Und � was im übrigen selbst. Der Markt muß von dem Groß der niehtriiärzahlbaren www, w« 78 »« JUJYUJQMQF __-_verständlich ist �- ,,sie warnen lediglich vor dem National- Schulden entlastet und für diesen großen Sehulderiabschnitt 82mm� t �an 72 k- o en fiir iltiillereis · «
fozialismus, wenn und soweit er chriftentumsfeindlieh ist.« einmalige Tilgung und niedrige Verzinsung seftgeseßt werden. zwe e . �-.� -.�Da abefrirriäggrdirisxo fintänirgexrdsåerNationalsoziöriismus HERR-rissen. at. glasig. 80 kg . . . . . . .. ��.�� ��.�-
chtiitevtums e n .- 0" «« F� eaente I s et W« V li . Ei b n i i Llib . a bli .ieiebenne, in aumem de: einem öffetrtliche Kampf» in: die ezpkpkkeZseqks "kZå«i«Isg""pFk« �billige: i�fguesmniieäe �bei? «« « "°� «« «« ZJSLFTKF �er: 16800 19cm
chksstliche Wahrheit und das christliche Sittengeseß gegenüber gggzgkkstk Wskzkkkkzk sein» Gebnrmugeg. De: noch baltolitetaemimi non St; I« tro enfskliliitltered
Svdktlcdsmskksikkss JUVUUFUW LVCV UUV ZCUUUM M! UNDER« immer geistig und körperlich erstaunlich rüftige Lebensjuhilar »« www· m n m, « www« «· · ··
glänzend INDEM- 10m W« WMUUUA  wnhl UMMIU M« entstammt einer eingesessenen Vauernfamilir. An der Feier mahnte-Jesus« �u, _ ·«J ·« « J J J J · � 1620.9 19.03.0
91501111109!! SOSSUIIUUVOIDIL dieses seltenen Ereignisfes beteiligte sieh fast der ganze Ort. z «. e. . . . . . . «. . . . i. | I -«� �·.-·

Mit freundlichem Priestergruß und Prieftersegens Das freundliche kleine Haus an der Dorfaue glich in feinen Fäüssikåeetrikteö rättärer Art nnd Ost« . . . . . _�_.- _._Js-   .J.::::;:Ek:::.::.uiräslrfxxstisrnrersxxg mietete: sssssssssssssssssss -s s«  i « " " « « « rede isssss
N. N. eigenhändig« unterm�: d» Neichgptäsidenmh höherkexrzdisrikr Unregelmaßrg Sofort lieferbarer Neuroggen wird

� � � »

r r� Haben Sie sich

senden Sie lhre Lösung schleunigst

schon den Kopf zerbrochen?
RM. 5000- Preise winken l

» - - «· den interessantenLassen Sie sich im Fachgeschait kostenlos ·» d
schwarzkopf-Pmspd� »Es« -«sbxxi.s2l«gg«x.s.fxis".xx.k

. - H 1 � k en, die Vervoll-auch die Wirkuäignzgn�atlargäägefnfHaafganzei fett» »ich;
koälmnunhg; fägcherdas Haar glänzend durch Neutralisation.un mac - -

_ � «r«.«.«.-!-;-N.».-,.»_ « .«.« ,«·--,. e »» --...T-Z»».---

"PUC-I
-"

 -«. «k»  «

kopf - Schaumpon bei�

«« glanz� ist ärztlich emp
_! spülungen nicht ersetzt

« « . « « « d d� W ll h"lt ch einmal so gut. �Haar-
« Die Frlsur gelmgt bessefrollllen ulrfd ikarfn durcrho Zitronensaft- und Essig�

werden! �Haarglanz� liegt jedem Beutel Schwarz-
Weise Packung 20 Pfennig, grüne EXTTEVPTJCUJIS

» und Spe�alsorte Extra - Blond m i t S c h a u m b r i l l e 27 Pfennig.

«» seuwAnzKonr-HAARPFLEGEII
vollkommen durrc Ort» Es, J:



s Schwarzaveiszwot .
g�te St Deutschnationale Volkspartei. LIstc 5:
m «  «;  s« is«- Hk DeutskhnalionalczkVolkspartet i

Denkmal gesetzt hat. Fleifkliekei Kursaw�

guter Boden, große Gebäude, I

Eng. verbunden fühlte sich der Heimgegangene stets mit den Wewestrqße 4

Am 26. Juli verschied der

Stadtälteste, frühere Brauereibesitzer, Herr gszxsgzsgszzdskksgzzsgszzk IF; » D"m"f:::3« 2:238� 33:23:!?� "m? 8 m"geftei�tbnung, sofort zu ver- · g tm« me
au en an zahldaren Käufer. ·A I b B r l H a   U Zu erfragen in der Gelchiiftw «. ftelle des Stadtblattæ I 

 

Geschicken und dem Ergehen unserer Stadt, in deren Dienst er sich

_yvYvvYvvvvvVVvvvv-v_ y
dadurch in der Entwicklungsgeschichte unserer Stadt ein dauerndes Kot: V« Vernimm· statt. Es spricht

Stndienrat Dr. Hahn aus Bkeslan
Thema:

1größten industriellen Werk im Stadtbezirk mitgeschaffen und sich P« 1&#39; Mumm m� �u�! Um« ä 
 

I
0 v I

Mit ihm verliert die Stadt Namslau einen Mann, der als lang-   E B r s a m m ujähriger Mitinhaber der Brauerei A. Haselbach an deren Ausbau zum « -

von 1892 ab durch fast drei Jahrzehnte als Stadtverordneter und später :  ßebtaufbif: AUISIIUUIUO b?� -sp-« 
v �v�-vvvv-vvv vv
wvvvvvv

als Ratsherr stellte. Unermüdliches, rastloses Schaffen und treueste Ulkbsikkkksk DErfüllung der freiwillig übernommenen Pflichten kennzeichneten auch  i!   ·
Ddiese Arbeit des Heimgegangenen. Ganz besondere Verdienste erwarb soer sich als Dezernent der städtischen Gasanstalt. In dankbarer An-

erkennung seiner großen Verdienste um unser Gemeinwesen verliehen hu«
die städtischen Körperschaften ihm bei seinem Ausscheiden aus seinen g zu verkaufen·
städtischen Ehrenämtern das Prädikat eines Stadtältesten. Dom. Giesdori .

Wir werden dem Entschlafenen, der sich wegen seines vornehmen
Charakters und seines freundlichen, hilfsbereiten Wesens allgemeiner Frische
Hochachtung und Wertschätzung erfreute, über das Grab hinaus ein
ehrenvolles, dankbares Gedenken bewahren. S B ß  S  B

Namslau, den 26. Juli 1932.

zur Freiheit.
Um zahlreichen Befuch bitte: I»

Der Vorstand. E

Für die uns anliißltch unsere: V erm iihlu n g
in in überaus reichem Maße erwiefenen Glückwiinsche
und Aufmerltiamlieiten sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank aus.

trinke u. Gnuihek weich-»oui«.
N a m s 1 a u, satt 1932.

empfiehlt _

Derittagistrat. Die Stabtveroröneten-Versamminng. H« Wimmlm� H· "im"Nachf. II. Bachmann.
Dr. Lober. Lehmann.

���-���- m
�initiieren EIN-L. - a

g ·   »     , ·«  Statt Karten!
Für die überaus vielen, uns tröstenden Be-

weise aufrichtigster Teilnahme bei dem Heim-
gange meines inniggeliebten Mannes, unseres un-
vergeßlichen Vaters, des

Kaufmanns und Gastwirts

Otto Lüdtke
sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen
Dank aus. Allen Ortsvereinen � der Stahlhelm
trug unseren teuren Entschlafenen zur letzten
Ruhestätte �� und ,dem Berufsverein und »den
durch Abordnungen teilnehmenden Vereinen der
Umgegend sagen wir hiermit unseren besonderen
Dank.

Lorzendorf, im Juli 1932.
Berta Lüdtke, geb. Brix
Margarete Lüdtke
Elisabeth Lüdtke
Johanna Lüdtke.

-... .,-

.». -«s �A.� i». ··-»» , F. ·. zDem "Herrn �über Leben und Tod hat es
gefallen, am 26. Juli aus der Zeit in die» Ewigkeit abzurufen 

zieren

�lbett jiaseibach.
Lange Jahre hindurch hat er in unserer

�u:- 
�i�.
· f? Am 26. Juli starb unser

Ehrenmitglied, derJ.

irunnnn Brnnnnnhnsllznr Herr�ltert jiaseibach.
Wir werden ihm immer ein ehrendes

Andenken bewahren,

Ilie nnn sniinnnnilnn nnnnlnn n. v.

Hosemann, Schützenmeister.

evangelischen Kirchengemeinde das Amt
eines Aeltesten bekleidet. Wir gedenken
seiner in Verehrung und Dankbarkeit und
werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Namslau, den 27. Juli 1932.
Antreten zur Teilnahme an der Beerdigung

am Freitag, den 29. Juli, 3�/4 Uhr, vor dem
Vereinslokal.Mangel. ßemeinöekitthenrat.

M. Langer, Pastor. « -- A... d« « ««-

- nimm} Lichtfpiele
» Freitag, den 29., Sonnabend, den 3a. nnd Sonntag, den 31. Juli

8 Uhr abends ·

--4-j--.1�.--�-- -�1-.

knnnnnlinnnk sinnen� nnn Jijnnlinnsnnrnin Nnnslnn.
Unser Vereinsmitglied
Herr Albert Haselbach

ist gestorben. Ehre seinem Andenken!
Der Verein tritt Freitag. 3/44 Uhr, an der Friedhofskapelle an.

Der Vorstand.

-4-- 
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von ausgeblichenen Handschuhen, Lederschuhen,
Ledersesseln pp. wird die Anwendung von

Z
Z
s Wilbra
ä in allen Farbtönen empfohlen. Ferner zum

F
J?
ä
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Der Sommececfolg aller Großitådte

; �liswanninnal mittinnen«
�i Die ertte Tonsilmoperette von Franz Lehar.

Färben von Sommerkleidern und -Blusen
_ Kalifen-Ire

"in ebenfalls allen Nuancen mit genauer Ge-
brauchsanweisung.Für die Beweise herzlicher Teilnahme und für

die vielen Kranzspenden bei dem Heimgange
unseres lieben Entschlafenen sagen wir hierdurch Oscar Tietze, linnnnnin-Ilrunnrin.
unserer herzlichsten Dank. Ganz besonderen  _ g » «
gut. Tgsnsxiicxrs «   d�?  trennenden-sinns- Wunders-Enden

rvvvvv V
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2 leere Stillen
�mit ieparatem  Eingang

abzugeben.
Angebote unter L. 69 an die

Geichiifigft des Stadtblattea
m

Nebst Beilage.
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Einladungen, ionzeitslieter, lnnilninn Will« ZIIIIUIEI·. . . ieV renntFamlhe Helnrlch. iertigt Nikel!- taube: sub preiswert Kitvermixttteetn W g
lliilllslillilk Dkllckilkillsiillsilllscllilss lll. II. H. �nie�¬5l&#39;�äi2:f3�i�cii3"°°"�


